
Hochbau oder Flachbau beim zukünftigen
Vgn Louis Strunk.

\Veun die Frage aufgeworfen wird, ob durch den Kleinhaus­
l.md Siedlungsbau eiDe Behebung der Wohnungsnot möglich ist.
sO kann man dicse Frage nicht deshalb glatt verneinen. weil derI SiedlungSgedanke muß doch etwas mehr in sich bergen als eine

.,fixe Idee". \Ii./ar es nicht gerade die alte Regierung:jn Verbindung
mit der Heeresleitung. die unsere im Felde stehenden Soldaten
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ungeschickt geführte Kampf gegen die Wohmmgsilot einen vollen
Mißerfolg gezeitigt hat. Ob die' fehler von der "alten, mit so
vielen Sünden behafteten Regierung" begangen wurden, "a]s wir
noch nicht der so mannigfach'eu Segnungen einer Revoilltions­
regierung teilhaftig waren" oder jetzt von dil"ser "Revo!utions­
regierung" begangen werden, ist fÜr tm  gJeichbedcuter,d. Der
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- 0 Wohnhaus für einen kleinen Handwerker.

für deIl Gedanken der eigenen Jidmstätte begeisterte? SoH es
ledig}ich DIUHlnhdt sein. die die Polen ver3.ulaßt, den Sied!ungs­
gedanken in Obc:rschJesien für ihre Zwecke auszuschlachten?
Man höre. wie ein Vertreter aus Schlesie" gelegentlich klagt:
"ABe Tage kommt es vor, daß polnische A. itatoren auf den
Schuitern im TriuUJPh herumgetragen werdet!, '\"'lcnn sie auf die
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dcn
großen bereitet weIdcn."

V/ir können es leider nicht abstreiten, daß die bisherigen fr­
>:ebnisse' der förderl1ng des SiedlunRSgedankens vom Standpunkt.::
der Wohnungsnot ein fehlschlag sind. Der fehler Hegt aber nicht
in dem Siedlllngsgedanken, sondeni it1 der Axt und Weise, wie man
bestrebt ist, dic<;c sc!nvierige A uf.Q.abc zu lösen. Dem Versuch,
bei den BestrebulJ>'.:en zur Bcheb!.1r;g der WolJnungsnot die private
Bal1üitigkeit ausschaltell zu \,'-aUen. kannen auch \vif das Wort
nicht reden. Doch diese frage ist gesonded von der zu be­
handeJn. ob dem H:och  oder flachbau der Vorzug zu geben ist.
Es \"are durchaus falsch, den letzteren auf jeden raH einseitig
zu bevor;;:ugel1. ABes zu sciner Zcit und am rechten Ort.

cnt';chieden, bestritte!!. muß es Je;doch werden, daß ;]11 dem
fchlschlaRCß der ungeschickten Versudlc die Anhänger des Sied­
lungsgedankens die Schuld tragen, Nach 1870/71 war unser Land das
"siegreiche und mit Gli1cksgutern gesegnete Deutschland". Und
was War die folge hinsichtlich der WohnungsbescJ1afflmg? Man
förderte wo man IWllnte den Bau der GroH-Mietshäuser. Und die
Folge dayon? Das WohnHI1gselend in delJ Oroßstädten. Gerade

wir es jetzt mit einern völli  verarmten Deutschland zu tun
S('lItc der Sied1uugsgedanken und der Plachbä!l womöglich

gefdrdert \\ erden. Den t;rötHcn Feiller. den di  alte Regierung in
dieser tJjJ1 icht \Jegjn , wal der. d<::ß sie sich nicht frÜh genug
\'on der gronen BedeLLtung der Siedlungsfrage Überzeugen lieH,

niese facJ!zeitschri'ft und ,Hldere maßgehende faehzerl­
schriften haben friihzeitig vor deI! Polgen \;ewarnt. die eine Ver.
nac11Iässigllng der WlQhmmgsfrage zeitigen könnte und auf die
Zustände hingewiesCJL die flach Beendigung. des siegreichelJ
Krieges vor 50 Jahren sich In den Großstädten heraushildeten.
Nithts ist während der ]a!1 en Dauer vcs Kriegcs ,geschehen. Ver
sprechungen p:emacht \'!UJden. Wn <;ind die KriegerheimsUitten,
die Eigellheime fÜr Kriegsucsch:Ühf';te und Kliegerwitwen? Wenn
siel1 die .Yevolutionsrezierung" jetzt bemÜht. diese Versprechun­
gen Hacll Mödichkeit eirzu!ösen. so ist das anzuerkennen. Nur
wie sie die schwierige Aufgabt, zu lösen \'ersucht. können '\vir
rudt gutheißen,

Das d2d nicht sem, ..ua[J Hu eine !!'crin.l!;c Zahl von \\1011­
nUllgs]osen in \\'ci<;c  esor t wird. während sich der Rest
imwer ,neIn lind um so trauriger hanseIl muß". De'Y­
halb He:;;t aber nicht der ;:::eringste Grund vor. den K1eiI1IJ9.!lsbau
.an sich Z11 \Jekiimpfen. Zu bekänlPfen ist. ledigJich. daß man den
KJcinhausball gedankenlos in der frÜher iib1ichen und damals auo:h
mudlchen lind berecht;gten t""Ollll Übernimmt. die den gegen­
wärtiger Ycrbtiltnisscn in keiner Weise Rechnung trägt. Das
frclstehende. vom nuten umgebenc EintamilicHhans ist eif1
..Jdea l ", ftir U115 Hif ZeH ul1errcichhar.

Worin liegt denn HauptverbiIlii<:ll1!.'Ssmöglichkeil der \Noh¥
nung ,im hohen Mietshause? 111 der nlassenweisen Ausführung;.
der deichzdtigen Herstellung eiricr Reihe Von Wohnungen. 'lilo
die nicl1t IJI111atHrIich I!:esteigerten BOdenpreise das zulassen. be
stebt dllrdalls die MÜ.gJichkeit. die \VoJIll11n en statt iibereinander
nehenein<:nder anzuordneJ1 und allf diese \:!'leise jeder familie ein
J:ig-enheim ]]Tl eingebauten }<eihen aus zuzuweisen. o11,\e deshalb
mit ej),e! wesentlichcn 'irerfclIerun.g der einzelnen Wohnung:
rcchnen zu miisscu. \\'ie das mÖ.I!:Jicll ist. habcn wir an al1derer
Ste1le dieser ZCilschriit eingehender ansgeHihrt.

\VCl Gcleg:erjllCIt hatte. in einer Großstadt\"erwaltung den
Hunger l1ach Paclltg-iirten zu bcobachten, ist VOJ: dfß1 \-Vette der
\VohnurJg ill! Klcil1halLS mit beigegebellem GartenJand, dex sich
dl'rch nicht allsdriicken läßt, überzeugt. Ja. woHte man
das Gclrtnde ..kostspieIi e Straßennetze" aufschfießen, dann
allerdings w:1ire das Unternehmen VOll vornherein verfehlt. D?s
ist es ja, was wir wo1!en, daß in unserem verarmtcn Vaterlahd
jedes fleckchen Erde zum Anbau von PrÜchten, die LlJ:S Lebens­
mitteJ geben SOHCll. <Hlsl,;cnützt werde. Und an dieser Ausnützutl\!.
saHen aJie. dic e<; wollel1, durch Arbeit lind frnte beteiligt sein.
Deshrdb. wo (las dllrchHihrhar ist. aber nicht auf jeden Fall: Woh.
nungen mit Oartenlalld,

Gewiß. es Hißt sich zahJenn1ußig nachweisen. daR :.ich eine
Wohnung gleicher Größe im Mietswohnhans bilJiger r!ersteJlCT1
Hißt, als Im Kleinhans, Aber ,wer sagt denn, daß die Wohmlmt
im Kleinilaus die gleiche Größe wie im .Mietshaus haben muß?'
AbgcseJ1eH uavon, daß jllJ zweck!11ilRj  durchgebildeten Ein­

J<lmilien-Reihi:mhaus die
iortfaJlen, können auch die
die Bc'\voJmcr des
liell Aufenthalt :in der
\v ohncr des hohen Mietshauses, Man hraucht zum Beweise der
Richtigkeit diesel" Behauptung nur auf -unsere- Bauernwohnungen
hinzuweisen. Es heißt die Sache einseHi!J;" bclcudltcn. wenn man
sagt. daß die Wohnung im MehrfamiJienhaus, deren Räume in
ei'-em Stochverk untergebracht \verden können, der W.oJUlllllg
im KJeinIu:ms, deren Riiume aut zwei Geschosse vertejlt \\IeTdefi
müssen, an BeQllemJi.chkeit iItlerJegel1 ist \\. enn man es unterliir.t.
llJf die vielen Annehmlichkeiten hinzuweisen. die das alleinige
Bewohnen eines Kleinhausesi, m Gefolge hat.

Wenn nachgewiesen wird. d:.lß der Bau dCr EitncIwohnun.g­
im Mittelhaus sich bÜliger steI1t als im Kldnhaus, so sagt da<;
nir.:ht viel. Wenll das allein maßgebend sein soH, dann kann man
mit 'gutem Reel1t fordern, daß nach wie V01" der Bau der \Vohnung

Groß-Mietshaus bevorzugt wird. Wir glauben, die frage. ob
BeheblIng der WOhlUlu'S;snot durch dcn Kleinhaus- oder

iVlitteJhausbau zweckmäßJger ist, kann nicht für alle FäHe maß­
.2;cbcnd heantwortet werden. In Nr. 2 diese  Jahrganges unserer
Pachzcilsc11rift hahen '\vir ::m Hand eines Planes von Professor
Peter Behrens gezei t. daß unter Umständen die Mischung beider
Bauweisen da.s Gegebene ist

Davon abcr. daß die Frage, ob e ' iiherhaupt tnög-Jich ist. der
lIerrsci1enden \Nohnun;;snot durch Förderung des K1einhausbaues
zu steuern. RJatt 7.U verneinen iSt, kann keinesfaI1s die Rede sein.
LigenIleime zn hesitzen j<;j der Wunsch vieler VoJksgenossen.
Dieser \\runsd! ist der beste Beweis der Not unserer Zeit. Wo

erfilBt. ,verden kann, ohlle deshalb die Losung der g-roßeIl Auf­
.;ahe Z11 störei!. sollte das geschehen. Eine einseitige Förderun9;
ues Wohmmgshaues, ob einseitig  n der einen oder auderet! Hin
icht. ist i\het"!wupt verwerflich. Maßgebend darf. sobaJd öffent­
liche Mittel Zllr Veriii.!!:J.ng .\!;"csteUt \vcrdcn soI!e;I1, 1111 EinzeIfaIJe
nur sein, daß durcb die PördenlJ'g des Bauvorhabens die W.oh­
HHI.2:Snot behoben wird. Dabei denken wir an die Wohnungsnot

HO weiteren Si,l1lle, die Not, die nicht nur dadurch zum Ausdruck
kommt. daß es an \\!olmrallnr feh1t, sondcln die Wohnllngsnot
iiberhaupt. hinter der sich das Wühtlungseiclll! birKt. In die em
Sinne verstandet! ist die FI age: fJochbatl oder f!ac.hb:HI beim
kiinfti 8n \\"nhTJllngslKlu? verhältnismäßig leICht LU heantworten.
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Wie sol! man bauen?
Von Stadtbaumeister Wilde.

In ClTIel Zeit des NiedergallgeS, der Gt:ldknJ.pphea die
viele!! im Umlauf befindlichell Papi'hmi1liarden täuschen nIcht
darÜber; hih\veg -, der Wohnungsnot, der Werkstoffkll<lppheirt
und !"ich! zuJetzt der Arhcilsunhlst tÜ]Jt es dem Baufachmanll
schwer, die \Vahl der yortcilhaftesten und billigsten unter den
vielen auf den Mark! ge rorfenen Bauweisen zu treffen. Vielfach
muß er auf !J;"lH GJilCk, \V ihle;lI. weil ihm alIe Bauweisen als die
besteH n!ld VOll Ulaß>;:cbenc1er SteHe als empfohlen \vohl anRe­
pric<;en werdcn. ErlahrU!wer; mit denselben aber meistens noch
nicht V"orjje cl1. \Venn ein Hans in irgel'd einer Bauweise gluck
lich fcrtiggesteHt ist und wirl\!ich ,.steht". weiR man doch immer
noch 11Icht, wie es sich im Laufc der Jahre. abgesehen von der
Standsic1Jerheit in bezug' (lUT Bc\vohnbarkeii. Umfang und Art
der Unterhalmngsarbeiten nnd vieles andere mehr t)ewährbn wird.

Die Lehmbauweise unserCr Tage dÜrfte' noch in den Kinder­
chuhel1 stecken, mit der 1l1. Crer Urviitcr j.01JltTIt sie doch nicht
mit. Dies gilt insbesonderc vom, . ehmstampfball. Wir slml heut
darauf angewiesen, daß, weun wir einmal bauen. ::tUch schnell
gebaut werden muß, 1l!1d das V"ertrÜg-t der LeIimstal11pfbau keines­

wegs, Die vielen starken, senkrechten Schwinclrisse. wclche not-I
edrungen immer auftreten milssen, nehmen denl Lehmstampfbaui
die Staudsicherlteit

.ftwas. \,;Ül1stip;cr ist schon die Lelnnpatzen- ulld VOI allcl!1 dlC
Lehmpat7:.er.-rlohIsteiubauwei5c, weil hier eier Lehm VOr der Ver
mauerung J.ustrocknct und' somit störende Schwindrisse .im Maller-_
werk vermieden \verdell.

Voraussetzung' bei beidcn Bauarten ist eine ciuwandirei'i
Sicherung des Lehmmcwerwerks gco;;Cl! Feuchtigkeit da sonst die'
spÜtereu Unterh81tllngSarlJ j{en einen a!1z!! großen' Umfan!.': ao­



s'tanddaucr der
groß sein wird.

Beide Bauarten werden aber erst dann Zukunit haben, \\fenn
die Anwendung derselben wesentliche Ballkostenersparnisse
zeitigen, - ein Grund, dem Känfer die Bat1weis  schm&ckbait zn
macllen. DaS' Mjßtrauen gegen den Lehmbau ist noch allzu groß,
und bis dics geschwunden sein \vird; hoffen wir doch wieder auf
unsere altbe\Vährte Massiv- wenn auch Sparbauweise zuniek­
greifen zu können.

. Das einfachste Ul1d oatlirhchste "yird dodl immer 1m l[h  Bau_
leute sein, wenn wir im Wohnungsbau mIt den alt_ 1111d besl
beW ihneJl Ballstoifen: gebramltem Lehm mld Holz '\vcIterha!.1en
können. Und das können wir auch heute noch, ""enn <;:o;rößte Spar­
samkeit dabei angewandt wird.

Ich, denke hier an die Schima.bamnisc mit ihren Hohlhlock_
steinen, den Bohlenbalken, dem Spardach. dCv'1 Rohrm<".tt n und
dcn Sparwänden, - M'assivbau im wahrsten Sinne ,,"des \\1 ortes
und doch Sparbau nicht Ersatzbatr!

. Man verliert' bei dieser Bauweise das unsichere Gefühl,
welchEs eincm bei AnwendulJK vieler Ersatzbauweiscl' beschleicht
{lem1 der ejgentUche Massiv-ZiegeJhohlstein. film 1\ormalsteil1e in;
Rauminhalt umfassend. ist doch gebrannter Lehm. Durcr SCifl€
zw,?i- bis dreifache war halten"de tfoltlschicht gestattet cr ein
Herabsetzen del- A1Jßentragwal1d Stiirhe aui 30 cm. dllrch drei
'Stockwerke hindurchgehend, erspart sehr viel Mörtel und verblÜfft
dadurch. daß Aufmal1enmf; schneller vonstatten geht, als je.
TTI"lls werden konnte. Ist es doch mit diesem Stein
-dem Stadtbauamt in l\HmSterberg g.ehlllgcIl. beim Bau eine  drei­
geschossigen Sechsiami\!ienhal!ses mIt verh5lin;<;mäßig wcnig
Leuten (fÜnf M turer und fHnf Ha!ldlanged in jeder Arhcitswoche
ein Geschoß zu reißen. so daß das Haus il nerhfJ.lb 17 Arbeits­
tagen vom Beginn der Schachtung bis zur AUThteckUil!<; des Richt­
kranzes aufgebaut war. Ebenso ,,'urde in Trachenberg ein drei­
geScilO.s ig-es FiinfzehnfamiIienhaus in Schimabau'\\'eise innerhalb
dnes Motwts unter Dach gebracht; - LeistuT!2,'"en. Über \,,-cJche
man in der heutigen Zeit grÖßte Genugtuun  empfindet.

Ich hatte GeJeg 11heit. uie HersteIInngshostclI der Ballwerke in
Schirnabauweisc mit uer Lehmbanwcisc und ardcrel1 ersatzbau­
weisen zn vergJeichen und steHle (Iabei fest, Jar. die Sdii1Jlahii!ls r
\\eseilllich lJil!j er herzUStel!el1 sind: sIcherlich auch ein ''l.nspcrn,
djese Bauweise Zll '\vählcn,

Es sei auch noch auf eine!] \'ortell hinge,\,iesen welcl1cII die
KleinsJHdte im Punkte ..Ballen-' vor de!  Großstädterr vorans
,haLcn. \Vtährenc! letztere bei Inangriffnahme von umfanl?:reichen
\Vohn[!n sba!lten daratJf a1Jgewtesen sind. immer wieder GeselJ­
schafte!1 1111 cl G. 111. b, tLs zu gninden, welche mit einer umfang­
reichen. J..ostspieligell Biiroeinrichtul1.?; die Baukosten um etliche
rhmdertstel erhöhe\!. und viel Vorarbeit und tange Zeh zum Rau­
€ntschlllß benötige!!. '\vaclJsen in den K1einstädten unter der
Leitung tatkräftiget, austeJIiger 11l1d kurztl1tsch!osscuer Ballfach­
manneT die WohnhansbauteH wie Pilze aus der erde, nnd es sind
dt s nit.:ht die schlechtesten .und Bauten ihrer Art.

Meinen Derufsgenossen in den kann ich nicht  enug
.cmpfehlen, slch vor dem Entsch!uß zum Bauen mit HauiimtcrIl in
Verbindur,g zn setzen. welche ,,,irklicbe Eriah1 ung- in der Ä.nwen­
dung sparsamer Massiv-Bauweisen hesitzcTl und ihren Rat ge
.wH{ gern zur Verfüguug- steHen.
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Verschiedenes.
Für dIe Praxis.

BeschlennigulIg des AbbindevermögeJls bei Estrkbgips. Bei
-der Herstellung- von Qipsestrichcn wird es oftmals unliebsam
empfunden, daß die Erhiiftung IlUT sehr langsam vor sich geht,
weil der Estricl1gips das Wasse-r erst im Lude von Wochen richtig
bindet. Wenn allch der Einfluß der Verdunstung; des zum Abbinden
nötjgen \V<1ssers bei Estrichen auf das geringste Maß zllrÜckgefüllrt
ist, hat doch eine BeschJelwiguug des Abb.indevorganges einetJ
großen Wert. weil sie gestattet, den frisch bearbeiteten, auf den
Boden geSC!lüttcteu Mörtel sofort weiter zu behandeln, vor allem
zu klopfen, vorailsgesetzt naWrlich, daß er dickflussig zubereitet

'ist. Bei diinner Zubereitung braucht man mit dem Klopfelj nur
.höchstens eine ShUJde lang zu warten, HIT! ajsda n die Estrichober

das
Gipsestricl1cswird wie folgt In

wird werst einhundertel-haltige Lösung von
Kali, gewöhnlicnes Staßfurtcr Kalisalz, hergestc1!t
gips  it dieser Lösung angemacht, derart, daß aur 100 Gewichts­
teile Gips 35 GewichtsteHe der KaliJösung als Anmachewasser
kommen. Ein so zubereiteter Estrichmörtel erhartet bereits in
\\renig Stunden während mau früher ebensoviel Tage auf die r:r­härtung des Estriches warten mußte.. r.

Festigkeit von Traßka1k- und Zementkalkmörtel. Durch den
hohel. Preis des Zementes ist die Verwe:ndung von Traßkal"'mörtel
clllgemein geworden. Er leistet jedet11al1s bei Wasser bauten und
Griindungsarbeit>$TI. aber auch beim Putzen von \Vetterseiten
besseren Dienst als der Portlandzement, Langarldaucrnde Versuche
haben aue,h ergebe\], daß Rissebildungen, Aufbculung.en und der­
gleichen bei Traßkalkmörtel viel weniger al1itreten als beim
ZementmörteL Anch die festigkeiteTJ sind gehr gunsHge, wie aus
den nachstchel!deTI ZahlelI hervorgeht. Es l;eferten folgende
J\1ischungsverhältnisse die beigcfüg-ten festigkeltsergebI1!sse:

Traß Zement Kalk Sand ZugfestigkC'it Drnckfestigkeit4 2 17.8 kgfClCm 179 kgfqcm
3. B.9 kg/qcm 121 kgfqcm
-1 9.1 kgfqcm 84 kgfqcm

14,2 kg/qcm 138 kg1qcm
6 5,3 kg!QciT! 49 kgfqcm

Die vorstehenden festigkeitszahlc!1 sind das l\'littel aus je
sechs Versuchen, können also einigen Anspruch auf Zuver1assigkeit
erhebe!;, Wenn wir '\veiter bedenkeIl. daß der Traßkalkmörtel in

, bezug auf Wasserdichte dem Zemelltkalkmörlel hedeutend über­
!c en ist. so sind 'damit die be!::>onderen iVlerknwJe fiir seipe Ver­we;Jdung g geben. H.

Bücherschau.
Vorscbriften und Formeln für die Ausführl1ng und B<;:reclmung von

Massivkonstruktionen. (Eisenbeton-. Beton- und Steil1elsen­
konstruktionen), Von Franz Börncr. Beratender Il1geniel!r in
Düsseldorf, - Mit 119 Textabbildune::en und 41 Tabellen. _
- Zweite, neu bearbeitete und erg;anzte Auflage. - VerlaK" von
WiIh. Ernst u. Sohn in Berjjo 1921.   Pr is geh. 2-1 jilark

Das Werk ist übersichtlich und k]ar aufgebaut und ])jetet dem
Fachm nnc ein gutes HiJ,fs- und Nachschlagewcrk de
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.Statik.

Berechnung eines freitragenden bogenförmi.gen
\'Vel1blechdach es.

Von ArcJ1itekt und Baum"elster A!e>;. Schm!dt.
D!l  ireitragenden ho rcnförmigen We!ib!ecbdichc.r. die meist

eine Krcisbo eniof1n zeigen und keine besondere Untcrhonstruh:tiüIi
erfordern, werden "legen ihrer BiHigkeit, leichten Herste!lung lind
WeIterverwendunK gern zu I:miahrten. Schuppen und ;:mderen
l!nterg.eardneten Oebälldell usw. ver.wendet. Es handelt sich hei
diesen Däcbern tim ein Zweigelenk-Bogendach mit aufgenolJ1lllenem
Iiorizo jtalschub. Eine genaue Berechnung auf Orulld der Theorie
der Bügentrager gab Landsberg 1891. Diese Berechnung fand
jedoch in der PraxIs wohl weKen der verwickelter1 Zah!cnreclmung
Lur ErmitteIung der erg:ebl1lss-e wenig AnkJang. so daß in Durch­
schnittsfällen dIe Stärke nach faustregelo .ermittelt wurde; fredlch
mit viel zu großem I3austoffal1fwand. Das folgende Rcrechnungs­
beispiel zeigt ein einfaches AnnÜherungsverfahrell. dall gegenÜber
der Landsberg'schen Berechnungswejse etwas großef(  \Verte er_
gibt. die aber der Sicherheit z!l[ute kommen.

Es ist das Dach fiu nachstehende Maße zu ber(:chnen; Spann­
weite 10 m PicHhbhe 1,82 m, Ei!;:enge\vicht 25 kg/qm liber­
spannter O;undfläcbe, Sel1neeJast 75 kg/qm. wa erechter \¥ind­
druck 125 kg/Gm senkrechter Fläche.

Zur Vereinfachung deI Berechnung wird !m Scheitel des
Bogens ein GeJe1)1c angenommen, eine Annahme, die man ber der
geringen Dicke des Bleches ohlle Bedenken machen kanu, Ferner
wird eille Hälfte der gieicbmäßlgen Schnee last aJs gleichm iBig
auf die' g-a'nzc Spannweite. also auf I verteilt g-ed cht. Die andere



tIälfte der cS I1t1  laS1 .bleibt al  einseitige Last; wie' es bei em­
seitigem Winddruck der faH ist. (Abb. 1.)
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<I) Wirkung durch gleichmäßige Belastung,
Es wirken an ieder Bogenhälfte tmd auf 1 m Tiefe des Bogens

selln:.e  t die Kräfte: V = g'  , die wiederum die Aufla?,;erdrucke
Rl = R2 = V hervorrufen.

Wird der Bogen 1m ldeel1ell SchciteJgelenk C durchschmtten
gedacht, so erfordert Jer Gleichge\vlchtszustand die Anbringung
(Abb. 2) b l C der sich gegenseitig aufhebenden Kräfte Ii. In bezug
auf Drehpunkt

1. A bzw. Bist aJso V-+-H'h=O; H=V.f--It
2. Der Stützenwidersfand K crgibt sich zu K = Y li- + V'l.

Clbb..2.

b) Wirkung durch Streckenlast.
Die AufJagergegendrucke werden zu: A =   V unC! B = 1. v.

, 4 4
Bei i:ihnlicher Betrachtung wie unter a) ergibt sich für den

DJeichgewichtszustand eine Kräfteanorctnung wie sie Abh.3 zeigt.

a'bb. .3.

3.

Es wird in bezug auf Drehpunkt A:
V' -Vi-fi'h=O oder fi=V .4 8 8' h

Kämpfergegend ruck bei A:

K,' = V fi'+ (f v)'
4.

Kämpfergegendruck K 5 als Mittelkraft von Hund B geht
durc"h den Punkt C, liegt in Richtung der gedadlten Lehne BC

5. K,,  V w+(-H '
Der Bogenstab BC wird außer durch Druck, noch durch

ein Moment das durch K s hervorgerufen wird, beansprucht:
6. M=K se.

für die oben gegebellen Abmessungen und Belastungen folgen
die KräHe:

..

Bel 'Eig'engewlcht- (Forme! 1): Hg = 25.10 - _1_9_=t72kg.. . 2 4' 1.82
Bel Eige,niewicht (Formel 2): Kg =V. (25; 1 r+l ;2=213kg.
Bel halber Schneelast, gleichmäßig über I verteilt (form ll};
lIs   75  '__5_ .    = 258 kg. i2 4' 1.82 '

Bei halber Schneelast. gleichmäßig 4ber-1 verteiH (Formel d):

K,   V f 5 i-"f+ 258' = 319 kg.
Bei einseitigem Schneedruck (Formel 3):

rhs=75 0 5- 8.11 82 = 258.kg.
Bei einseitigem Schueedruck (formel 4):

K,,= V( +'75' 5)' ';: 25 '=381 kg
ßei em eitigem Scbneedruck (forme} 5):

K" = V H- - 75' 5)' +258'=275 kg
Bei emscltigem Schneedruck (Formel 6):

M1S = 275 - 47 = 12925 cm/kg.
Bel Winddruck kommt hier die senkrechte Seltellkraft von W

in frage  Ohne Bedenken kann zur Rechnungsvereinfachung ein
Winddruck auf die gedachte Sehne AC wirkend anRenommen
werden, statt alli den Bogen AC w =   20 . sin 20° = 49 kg.cos a

Alsdann Ist nach Forme! 3: I-Iw = 49 . 5 .  - = 168 kg
f\ . 1,82

-I: KIW= V(f-49osf+ 1-68  =252 kg:

5: K w=V{+-49'5r+1682=179 kg:
,. 6: M.I\" = 179 . 47 = 8413 cm/kg.

...:: 11 = 172 +25 + 258+ 168=856 kg.
K7 = 213 +319 + 275 + 179 = 986 kg;   KI = 213 + 319 +3St

+ 252 = 1165 kg.
i: ' M = 12925 + 8.113 = 21338 kg/cm. (Nach Landsberg:

+21200 kg/cm IJzw. -20700 kg/cm).
Bei emem gewählten Wel1blech von 150 - 45 mm WeJlengröße

und 1,5 !TIm BIechstarke, W = 21 cm 3 und F = 18.4 cm 2 ergibt

sich ell1e BeaJIspruchung: tJ = -   ,  :t 2    = - 54 :t 1016 =
-1070 kg!Qcm bzw. + 962 kg/qcm. Man sieht die Achsialkräfte
rufen eine geringe Beanspruchuog hervor: nach Me1hode Lands
berg rund 30 kg/cm 2 gegenüber 54 kg/cm 2 . weil nach jener Achsial­
kräfte kleiner au.sfallen. desgl. die Kämpferdrucke,

Horizontalscl1ubaufnahme durch Zugstangen, die in Abständen

von je 2 m angeordnet werden. Bei (/) = 18 mm fol){t If =  2_ ;.  6
= 677 kg!qcm.

. AJs Auflager des Wellblech bogens auf der Stiitzmauer oder
dergJ. wird hier ein sChrägliegendes I-Eisen verwendet. das auf
Doppelbiegung zu. berechnen J ist. Ungünstige Beanspruchung durch
Kraft -' Kt., die mit der Horizontalen einen Winkel von 29° '10' und
mit der Bogentangente am Auflager den<}:: = 10° 20' einschließt.
:Es ist Px = 986' sin IO n 2ü' = 177 kg; Pr = 986 0 cos a. 10°20' = 855 kg

Wx =      :°8 0 (855 + 177 . 7.84);" 93,S cm', gew. NP. 15 mit W.
= 98 cm 3 .

Die überdeckungsgröße der Lagerfugen des Wellbleches ist
abhängig von der Anzahl der Niete, die wiederum zu berechnen
sind auf Gnll]d der dort angreifenden Achsialkraft nach der Formel:

N =   (Abb. 1.) Bei obiger Berechnung wurde ein Auflager
cos r

als beweglich vorausgesetzt.

B.lllladung zur M.ltarl eH:.
Ku.n;e Au.frodceübe-r Festigkeitnerhältnislic ein:r;dncr Bauten'\! [lud Ba.utol1...

IIOIDe allg'\!mein wiehHge oder belloadafS bcmßrkeC5w"rt.. Festigkeib,beredJ.nangolt
fiir die PraDII der werktätigen Bauwelt min.d un::< stet. crwün5mt.Die Sdmftleitung.

InhaU.
Hochbau oder Flachbau beim zukünftigen Wohnungsbau? ­

Abb.: Wohnhaus jüreinen kleinen Handwerker. - Wie soll manbauen?   Verschiedenes.   Statik. '
Scbriftleitung:: Bauingenieur Stache. tI Verlag: Paul Steinke, Breslan. Sandstraße la.


